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Editorial

Fabian Bennewitz/Ralf Hofrogge

Mit diesem Schwerpunktheft „Alte und Neue soziale Bewegungen“ setzen wir 

unsere Beschäftigung mit der Geschichte der Neuen Linken fort, die bereits 

2016 mit dem Heft „Linke Betriebsintervention, Wilde Streiks und operaistische 

Politik 1968 bis 1988“ begann.1 Während die Beiträge von 2016 deutsch-italie-

nische Verlechtungen und Ideentransfers sowie das Verhältnis zwischen Arbei-

ter- und Studierendenbewegung ausleuchteten, bestiegen wir im Heft 2018/II 

den Elfenbeinturm: Unter dem Titel „Zauber der heorie. Ideengeschichte der 

Neuen Linken in Westdeutschland“ wagten unsere Autorinnen und Autoren 

eine Vermessung der Rolle von heorie in der Linken nach 1945 und untersuch-

ten das speziisch westdeutsche Phänomen des akademischen Marxismus. Diese 

in der Bundesrepublik im Vergleich zu anderen Ländern Westeuropas stark aus-

geprägte Trennung zwischen Gewerkschaften und Arbeiterbewegung einerseits, 

akademischer oder studentischer Linker andererseits wird oft mit der weitgehen-

den Nicht-Beteiligung der bundesrepublikanischen Arbeiterbewegung an der 

Revolte von 1968 assoziiert. Die Ursprünge des Phänomens liegen jedoch, so die 

Auslotung unseres Heftes, eher in den Zäsuren des Nationalsozialismus und in 

der Blockkonfrontation des Kalten Krieges. Diese führten in Westdeutschland 

dazu, dass es nicht in erster Linie Arbeiterparteien und Gewerkschaften waren, 

die zum Sammlungsort einer Neuen Linken wurden, sondern vor allem die Uni-

versitäten – und zwar nicht erst 1968, sondern bereits in den 1950er-Jahren.2 

Die bis heute von politischen Beobachtern in Deutschland beklagte Tren-

nung von Arbeiterbewegung und politischer Linker wurde in den 1970er-Jahren 

1 Arbeit – Bewegung – Geschichte, H. 2016/I.
2 Auch an den Universitäten der DDR gab es im Zuge der Entstalinisierung ab 1956 intel-

lektuelle Aufbrüche, etwa den Versuch einer Neubewertung der Novemberrevolution um 
1958. Jedoch erlaubten die Umstände dort keine Entfaltung einer neomarxistischen he-
orie: Die Debatte zum Charakter der Novemberrevolution wurde vom ZK der SED mit 
einem hesenschlag von oben beendet. Die Neue Linke, wie sie hier beschrieben wird, blieb 
daher ein westeuropäisches Phänomen. Siehe Mario Keßler: Die Novemberrevolution in 
der Geschichtswissenschaft der DDR: Die Kontroversen des Jahres 1958 und ihre Folgen 
im internationalen Kontext, in: JahrBuch für Forschungen zur Geschichte der Arbeiterbe-
wegung (JBzG), 2008, H. 3, S. 38–58.
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auch am Phänomen der „Neuen Sozialen Bewegungen“ festgemacht. Die „neuen“ 

Frauen-, Friedens-, Umwelt- und stadtpolitischen Bewegungen deinierten sich 

im Gegensatz und als „Alternative“ zu den „alten“ Arbeiterbewegungen von SPD, 

DKP und Gewerkschaften. Diese Trennung bedeutete Distinktionsgewinn für 

die Akteurinnen und Akteure, die etwas Neues wagten, und wurde von der zeit-

genössischen Sozialwissenschaft systematisiert und somit weiter gefestigt. Die 

„Neue Soziale Bewegung“ prägt als Begrif bis heute Protest- und Bewegungsfor-

schung sowie die jüngere Zeitgeschichtsschreibung. 

Im vorliegenden Heft stellen unsere Gastredakteure Ulf Teichmann und 

Christian Wicke genau diese Dichotomie zwischen „alten“ und „neuen“ sozialen 

Bewegungen infrage. Sie verweisen nicht nur auf die bereits in Teilen erforschte 

Beteiligung von Arbeiterinnen und Arbeitern, insbesondere Lehrlingen, an den 

„Neuen“ sozialen Bewegungen, sondern auch umgekehrt auf die Versuche dieser 

Bewegungen, sich in die Tradition der klassischen Arbeiterbewegung zu stellen. 

Zu besichtigen ist das etwa in den „Arbeiterinitiativen“ zur Erhaltung des archi-

tektonischen Erbes im Ruhrgebiet oder in der arbeiterbewegten Ansprache der 

Friedensbewegung an die Gewerkschaften. Teichmann und Wicke regen in der 

nachfolgenden Einleitung zum Schwerpunkt an, den Begrif der „Neuen Sozia-

len Bewegung“ zu dekonstruieren. 

Die Beiträge und das Konzept dieses Schwerpunktes wurden von beiden 

Gastredakteuren zusammengestellt. Die Erstellung des Heftes, die Begutach-

tung und redaktionelle Bearbeitung der Aufsätze sowie die Zusammenstellung 

von Beiträgen, Berichten und Rezensionen außerhalb des Schwerpunktes lag 

wie üblich in den Händen der Stammredaktion. Diese Arbeitsteilung war für 

beide Seiten ein Experiment mit ungewissem Ausgang – und kann aus unse-

rer Sicht in vollem Umfang als gelungen gelten. Die inhaltlichen Debatten mit 

Gastredakteuren sowie Autorinnen und Autoren haben unsere Redaktionsarbeit 

bereichert, und vor allem konnten wir mit diesem gemeinsamen Schwerpunkt-

thema einen Fragenkomplex weiter ausloten, der uns schon länger beschäftigt: 

Wie ist die Geschichte der Neuen Linken zu schreiben? Welches Verhältnis hat 

sie zur Arbeiterbewegung? Welche Rolle spielen Brüche und Kontinuitäten vor 

und nach 1945?

Das Heft kann diese Fragen nicht ultimativ beantworten. Es gibt in seiner 

Dekonstruktion von „alt“ und „neu“ jedoch Denkanstöße zum Hinterfragen der 

Erzählung vom alternativen, „postmaterialistischen“ Mittelschichtsmilieu als pro-

gressivem gesellschaftlichen Pol und einer abgehängten Arbeiterbewegung bzw. 

Arbeiterklasse, die geistig-kulturell im Fordismus der Wirtschaftswunder-Jahre 

FABIAN BENNEWITZ/RALF HOFFROGGE
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hängen geblieben ist. In dieser zugegebenermaßen etwas polemischen Zuspit-

zung verfängt sich vor allem die gegenwärtige gesellschaftspolitische Debatte 

über den Zusammenhang von Klasse und dem Aufstieg eines rechten Popu-

lismus in Europa und den USA. Dass Klassenzugehörigkeit nicht automatisch 

mit einem rückwärtsgewandten Industrialismus gleichgesetzt werden kann, 

zeigen viele Beiträge dieses Heftes, insbesondere auch im transnationalen Ver-

gleich. Zu nennen ist hier etwa Christian Wickes Spurensuche in der stadtpoliti-

schen Bewegung im Sydney der 1970er-Jahre, die mit dem überraschenden Fakt 

aufwartet, dass es nicht allein Bürgerinitiativen waren, die die Bebauung von 

Grünlächen und die Zerstörung von historischen Stadtvierteln im Rahmen von 

Flächensanierungen verhinderten, sondern im Wesentlichen kommunistische 

Gewerkschaften und ihre „green Bans“, also die schlichte Weigerung, in umstrit-

tenen Gebieten Abriss- und Bauarbeiten vorzunehmen. Doch verliefen die Kon-

takte zwischen „alten“ und „neuen“ sozialen Bewegungen nicht ohne Spannun-

gen und konnten, wie Charel Roemer am Beispiel der Anti-Apartheid-Bewegung 

und des DGB aufzeigt, zwischen Konkurrenz und Misstrauen, Kooperationen 

und der Aneignung von Ideen und Konzepten oszillieren. Interessant ist hier die 

Rolle der „Brückenaktivistinnen“ bzw. „Brückenaktivisten“, die in beiden Mili-

eus zu Hause waren und versuchten, unterschiedliche Anliegen und Interessen 

zu vereinen. Welche Schlussfolgerungen sich daraus für heutige „neue Klassen-

politik“ ergeben, bleibt ofen – jedoch scheint uns eine historische Erdung des 

Klassenbegrifs notwendig, um auch in aktuellen gesellschaftspolitischen Debat-

ten nicht über Strohmänner zur reden, sondern den in jeder Generation neu zu 

beobachtenden Wandel von Klassenverhältnissen und politischer Repräsentation 

von Klasse zu erfassen. 

Außerhalb des Schwerpunktes erscheint in dieser Ausgabe ein Beitrag von 

Fabian Bennewitz zur Kommunikationsstrategie der „Roten Armee Fraktion“ – 

auch dies ein Anknüpfen an unsere Auseinandersetzung mit den Wegen und 

Irrwegen der bundesrepublikanischen Linken im Schwerpunktheft „Zauber 

der heorie“ vom Mai 2018. Darüber hinaus drucken wir zudem aus der Feder 

von Peter Giersich eine biograische Skizze des vogtländischen Sozialisten Max 

Schlosser (1894–1968) ab, die dessen wendungsreichen Lebensweg vom Kaiser-

reich bis in die DDR nachzeichnet.

Einige Leserinnen und Leser werden angesichts des bevorstehenden 100. Jah-

restags der Novemberrevolution einen Beitrag zu diesem hema vermissen – wir 

verweisen daher als Vorankündigung auf das nächste Heft im Januar 2019, in dem 

wir einen Literaturüberblick über neuere Forschungen zur Novemberrevolution 
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planen. Ebenso in Arbeit ist ein biograischer Beitrag zu Wolfgang Fernbach, 

einem Protagonisten des Januaraufstandes von 1919, der im Anschluss an die 

Besetzung des „Vorwärts“-Gebäudes von Freikorps-Soldaten ermordet wurde. 

Als Retrospektive gibt es zudem eine online-Veröfentlichung aller relevanten 

Beiträge zur Novemberrevolution, die zwischen 2002 und 2015 in unserer Zeit-

schrift veröfentlicht wurden, als diese noch den Titel „JahrBuch“ trug. Diese 

Sammlung ist bereits online und kann unter www.arbeit-bewegung-geschichte.de 

abgerufen werden.


